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Hdiljirinierliijie Md Mufiiiilnutfiiie Bildung.
c. Wer auch für die Jleiueit Vorgänge des Alltagslebens

ein aufmerksames Auge hat, dem wird es nicht cntgangeir
sein, daß gegenwärtig in der Lebenshaltung einesTheiles
der Vevölkerurig eine Veränderung vor sich geht. Diese
ist nach Außen umso auffälliger , je höher man in den
bürgerlichen Schichten emporsteigt. Hier vermindert der
eine seine Dienerschaft und der andere gießt die vornehme
Wohnung auf, der Nachbar rechts iiberzeugt sich plötzlich,
daß man auch ohne glänzende Feste 31t feiern und ohne
eigene Equipage glücklich sein kann, jener links ist über
Nacht von seiner Liebhaberei für theuren Sport und
Badeleben befreit. Entweder hat ein Wunder uner¬
wartet über diese Menschen Erleuchtung und gute Vor¬
sätze gebracht oder es fehlt ihnen plötzlich an jenem ge¬
prägten Metall, das schon Bacon von Verulain
als das nothwendigste ließe! dieser Welt bezeichnete. Aber
auch inl Kleinbürgerthum gewahrt mau heute vielfach eine
Einschränkung der Ausgaben und eine Verzichtleistung
auf gewisse Annehmlichkeitendes Daseins, die man noch
vor kurzer Zeit sich ohne Bedenken leistete, in Arbciter-
kreisen bemerkt man häufiger als in den letzten Jahren
Spuren bitterer Noth. Alle diese Zeichen lassen auf stark
wirkende Veränderungen in den Besitz- und Erwerbs¬
verhältnissen schließen. Die wirthschaftliche Krise ist
drirch die ärmliche Wohnung des Arbeiters geschlichen
und hat sich in den Prachtgemächern der vornehmen Ge¬
sellschaft niedergelassen. Der Eine hat seine Arbeit, der
Ändere sein Verinögen, der Kleinbürger vielfach Erspar¬
nisse und gut zahlende Kundschaft verloren. Aber auch
an die Thüren der großen Bank- und Judustriepaläste
klopft der unheimliche Gast. Sein tödtcnder Hauch bringt
üppig emporgewucherteGründerträmne zunr Welken, die
Preise der Aktien fallen wie welke Blätter im Herbst,
selbst die Granitquadern großer Banken wanken und die
Ehre manches großen Herrn verdorrt.

Das ist die wirthschaftlicheKrise, die mit Menschen¬
schicksalen und Volkswohl spielt, wie die Luftwirbel heißer
Sommertage mit dein Staub der Straße . Jene Luft¬
wirbeln sind Naturerscheinungen und unabhängig von der
begrenzten Menschenkraft— aber sind es die wirthschaft-
lichen Krisen nicht auch? Brechen nicht auch sie plötzlich
herein wie llngewitter , denen man nicht widerstehen kann;
lliebt es ein Mittel , ihre zerstörende Kräfte zu bannen?
Eine natürliche Erscheinung sind wiisthschaftliche Krisen
nicht ohne Weiteres. Sie treten erst ein, wenn gewisse
Krankheitszustände,des Wirthschaftslebens eine bestimmte
Höhe erreicht haben. Würde man diese Krankheitszu-
stände überall rechtzeitig erkennen  rmd mit Umsicht und

sittlichem Ernst an ihrer Heilung arbeiten, so hätte man
auch den Weg zur Verhinderung oder mindestens zur
starken Einschränkung der wirthschaftlichen Krisen ge¬
funden. Aber >vie weit ist man davon noch entfernt!

Die gegenwärtige Krise ist in dieser Beziehung lehr¬
reich. Sie bezeugt, daß mit unserer technischen Ent¬
wickelung, mit der fortschreitenden Umgestaltung des ehe¬
maligen deutschen Agrarstaates zum überwiegenden
Industriestaat , mit unserer Beherrschung weiter Gebiete
des Weltmarktes die Durchdringung unseres Handels¬
und Fabrikantenstandes mit einer den höheren Zielen
angemessenen, sich nach großen Gesichtspunkten auf¬
bauenden kaufmännischen Bildung nicht Schritt hielt.
Der moderne Großkauf,nann und Industrielle steht nicht
auf der Höhe der Bildung und besitzt in seinen Unter¬
nehmungen nicht die vorsichtige und sittlich-sociale Selbst-
zmht, die diesem Stande bei seiner großen Bedeutung für
das Kulturleben der Gegenwart nothwendig ist. Wenn
dieser Stand die hohen Aufgaben, die ihm Gegenwart und
Zukunft stellt, ohne regelmäßig wiederkehrende starke
Erschütterungm unseres Wirthschaftslebens erfüllen will,
so darf er sich nicht auf die Erwerbung tüchtiger Fach-
kenntmsse beschränken. Die allgemeine Bildung dieses
Standes muß eine bessere werden; mindestens die Leiter
großer kaufmännischer Unternehmungen müssen auf der
Höhe des wirthschaftlicheu Erkennens stehen. Wer in
einem Jndustriestaate Millionen nach seinem Willen
tanzen läßt, ivessen Entschließungen das Wohl von
Tausenden fleißiger Arbeiter bestimmen, von dem muß
erwartet werden, daß er nicht nur ein starkes Gefiihl für
seine sociale Verantwortlichkeit, sondern auch Urtheils-
kraft und Kenntnisse genug besitzt, um den wirthschaft-
lichen Vorgängen auf dein Weltmarkt folgen, aus ihnen
Schlüsse zieheil und seine Entschließungen nach ihnen be¬
stimmen zu können.

Wäre der heutige Großkaufmann und Industrielle
mit derartige»! Eigenschaften ganz allgemein ausgerüstet,
dann würde die gegenwärtige Krise einen geringeren Um¬
fang angenommen haben. Mit wenigen Ausnahmen ist
heute der Großkaufniann und Industrielle in schlechten
Zeiten Pessimist und in guten Zeiten Optimist . Er kennt
die ökonomischen Gesetze, die Krise und Aufschwung be¬
stimmen, zu wenig und hat daher über Ursache und Dauer
dieser für ihn und das allgemeine Wohl so ungemein
wichtigen Erscheinungen nreistens falsche Vorstellungen.
So sind in den letzten Monateil große Industrie -Unter¬
nehmungen und weitverzweigte, bisher angesehene
Banken stark erschüttert und selbst zum Zusammenbruch
getrieben, weil ihre Leiter die Dauer des geschäftlichen
Aufschwungs iveit überschätzt hatten. VieleTausende haben
aus demselben Grunde im letzten Jahre allein in Deutsch¬
land starke Einbußen an ihrem Verniögen erlitten . Und
das ist geschehen, obgleich der aufmerksameBeobachter der
Weltmarktkonjunktur die Zeichen der herannahendenKrise

längst deutlich erkennen konnte. Der wagemuthige. von
keinem stark ausgebildeten Verantwortlichkeitsgekühlge¬
zügelte Optimismus schritt über alle Warnungen hinweg,
dem wirthschaftlichen Abgründe entgegen.

Bei den ersten Stockungen des Geschäftsganges glaubte
man in den Kreisen der Handelswelt so ziemlich allge¬
mein, daß nur eine kurze Verstimmung eingetreten sei.
Als dann aber in den Jndustriebezirken immer weniger
Aufträge einliefen, machte man die Wirren in Chiiia
und Siidafrika verantwortlich, schließlich die Kohleimoth/
die Preissteigerung der Rohstoffe und den hohen Zinsfuß.
Es schien fast und scheint auch heute noch so, als scheue
mau sich, das Alles klärende Wort Ueberproduktion
anszusprechen. Wir haben Ursache zu der Annahme, daß
man in den Kreisen von Handel und Industrie an die
Möglichkeit einer mit allen ihren wirthschaftlichen Nöthen
hereinbrechenden Ueberproduktion während der ganzen
Jahre des industriellen Aufschwungs nicht gedacht hat.
Der wachsende Wohlstand der breiten Masse der Be-
volkerung in den Absatzgebieten der Industriestaaten, die
Karifkraft derselben hat nicht Schritt gehalten mit der
Entwickelung der Waarenproduktion. Die Maaren
fließen nicht ab. Ziierst füllen sich die Lager bei den
kleinen, dann bei den großen Kanfleuten, zuletzt bei dem
Fabrikanten , der weniger Aufträge erhält, auf Vorrath
arbeiten laßt und schließlich den Betrieb verringern oder
ganz still legen muß. Die Krise ist da.

Ein niit tüchtiger nationalökonoinischer Bildung
ausgerüsteter Kausinann würde rechtzeitig die weltwirth-
schaftlichcn Erscheinungen erkennen und seine Ent¬
schließungen ihnen entspreckiend treffen können. Er würde
die Anzeichen einer ernsten Krankheit von einer leichten
Verstimmung des Wirthschaftslebensunterscheiden Er
würde vorsichtiger arbeiten, die Konjunksiir nach ihrem!
Werth einschätzen und nicht noch zu einer Zeit, die dem
wirthschaftlichen Niedergang bereits wieder zuneigt, große
Betriebserweiterungcn vornehmen, durch die der Gewinn
günstiger Jahre verloren geht. Mit einer höheren wirth-
schaftlichen Bildung unseres Handels- und Fabrikanten¬
standes wiirde ein beruhigendes Element in unser Wirth-
schaftsleben koininen. Die Spekulationssucht fände ge-
ringere Unterstützung, weil eine höhere Einsicht in die
wirthschaftlichen Dinge, ein weiterer Blick in das Ganze
der Weltwirthschaft, ihr weniger Vertrauen schenkenwurde.

Die Entwickelung eines ganzen Standes zu der ihm
durch seine größere Bedeutung nothivendigen Höhe der
modernen wirthschaftlichen Bildung kann natürlich nur
eine langsame sein. Aber kräftige Anfängp dazu sinh
vorhanden . Aus der Handelswelt selbst sind die An¬
regungen dazu gekommen. Alan fühlte, daß die enge!
Fachbildung früherer Zeiten die Ansprüche der Gegen-,
wart nicht erfüllen könne und so entstand die bekannte Be¬
wegung zur Gründung von Handelshochschulen. Wenn

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Aus dem Sonnenaufgangs-Lande.
Von Wilh . F . Brand.
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Die Geischa! Welch ein Zauber liegt in diesem

Worte für jeden Japaner , ja und auch für manche
Europäer ! Die Geischa ist eine berufsmäßige Tänzerin.
Man nennt sie wohl eine öffentliche Tänzerin , aber nur
insofern, als sie für Geld tanzt , man könnte sie aber
ebenso gut als eine private Tänzerin bezeichnen, insofern
?s in Japan öffentliche Tanzaufführungen eigentlich gar
nicht giebt. Wie der Japaner keine Gesellschaft zu Hause
gießt, so ist er auch allen öffentlichen Geselligkeiten und
Vergnügungen sehr abhold. Selbst im Hotel lebt er ganz
für sich auf seinem Zimmer, oder doch nur im Kreise
seiner Angehörigen. Oeffentliche Speise-, Lese- und
Rauchzimmer sind in rein japanischen Gasthöfen völlig un¬
bekannt. Will er ein Fest geben, so lädt er seine Freunde
in ein Theehaus, aber unbedingt in ein Separatzimmer,
läßt die Frau daheim und aniüstrt sich mit seinen Gästen
in Gesellschift der Geischa. Die Idee ist ebenso selbstisch
ivie genußsüchtig und sinnlich. Indessen die Form , der
ganze Ton bei solchen Gelagen ist so verfeinert , dem
Japaner ist alles Vulgäre so zuwider, daß man jene Idee
darüber ganz vergessen könnte.

Zwei japanische Herren waren so liebenswürdig ge-
niesen, mich zu einer« solchen „Geischa-Tanz " und einem
japanischeil Diner einzuladen — denn zum „Tanz " gehört
unerläßlich ein Schmaus — und außer mir noch ein Mit,

glied einer europäischen Gesandtschaft, das aber, auch
schon etliche Jahre in Tokio ansässig, fast ebenso gut mit
öen einschlägigen Verhältnissen bekannt schien wie die
beiden Japaner selbst. Ich durfte also wohl sicher fein,
bsiß uns hier Alles in der echten und besten Art vorge-
führt und wir nicht etiva so wie nianche durchreisende
Planeten-Pilger mit Schein und Schaum abgespeistwurden.

Unser Gesellschaftscaurn war groß, nach japanischer
Art ringsum von Wänden eingeschlossen, die, nur aus
leichtem, verschic>bareni mit Papier überklebten Rahmen¬
werke gebildet, am Tage nur ein gedämpftes, aber um
so wohlthuenderes Licht durchlassen. Der Fußboden war
überall mit den üblichen Binsenmatten belegt, und wie in
allen japanischen Zimmern fehlte jedes Stück Möbel.
Nur hatte man in Erwartung unseres Besuches bereits
vier Kissen auf den Fußboden gelegt, und neben jedem
stand das übliche Hibaschi, ein mit feurigen Holzkohlen
angefüllter Behälter, die einzige Heizvorrichtung in den
von Papierwändlein eingeschlossenen Räumen des oft
empfindlich kalten Japan.

Unsere Stiefel hatten wir der Landessitte gemäß
bereits an der Hausthür ausgezogen und waren
eben in Strümpfen in den „Tanz-Saal " marschirt. Kaum
hatten wir uns auf unseren Kissen niedergelassen, als nun
bald nackMiiander, einzeln und zu Paaren , zehn bis zwölf
allerliebste junge Mädchen eintraten, zu unserer Be¬
grüßung mit vollendetem Anstand sich bis auf den Boden
verneigend, Alle in prächtigen Gewändern, in schmetter-
lmgsfarbenem Kimono und noch bunteren ! Obi . Je
junger sie waren, umso Heller ihre Kleidung ; und es
wchskn einige recht junge darunter , einige wenig über
öwolf ^ ahre. alt . Und so war mir 's den ganzen Abend,
als ob wir in ein Mädchenpensionat eingebrochen. War
doch auch das Benehmen der Geischa durchweg wie das
Jw aufgelegter, aber durchaus wohlerzogener junger
Mädchen aus einer Pension für Töchter höherer Stände1— N>enn auch nicht gerade deutscher Stände. Sie lager-ten sich uns gegenüber oder auch um uns her in bunten

^Gruppen auf dein Boden, während die Dienerinnen

kleine, niedrige Gestelle für uns hereinbrachten, auf denen
sie dann die Speisen servirten.

Und was für Speisen! Da gab es Misoschiro und'
Sahana und Tamago-yaki und Schigi-nabe und Unagi-
meschi. Ja so, es versteht nicht Jeder Japanisch. Ich
nämlich auch nicht. Aber ich glaube, ivir hatteii eine Art
recht schmackhafter Bohnensuppe, einen mir unbekannten
Fisch roh, etwas tvie eine Omelette, geschmorte Schnepfen,
Reis mit Aal, und was weiß ich, ivas noch. Alles in ganz
kleinen Portionen , in ganz kleinen niedlichen Gefäßen,
und Alles wurde mit den landesüblichen Stäbchen zum
Munde geführt.

Das thue nial Einer, der es nicht gelernt hat. Ich
wäre denn auch, obschon die Schinauserei eigentlich deck
ganzen Abend hindurch dauerte, gewiß zu kurz gekommen,
wenn nicht ein paar allerliebste kleine Backfische mir zur
Seite in buchstäblichem Sinne des Wortes mich gefüttert
hätten . Die ganze Gesellschaft lachte mich aus — natür¬
lich — ebenso Ivie man über „mein Japanisch" lachte,
aber selbst bei diesen kleinen Unarten benahmen sich die
Mädchen so artig und taktvoll, daß ich ihnen nichts
weniger als granr sein konnte.

Uebrigens habe ich die Grundbegriffe des StabessenS
doch auch wegbekommen und im Laufe des Abends noch
manchen Stab voll ganz — oder doch wenigstens theil-
weise! — seinem Bestimmungsort zugeführt. Die Stäbe
sind ungefähr von der Größe zweier getvöhnlicher, un>
gespitzter Bleistifte. Man stemmt nun das Ende des einen
in den Einschnitt zwischen Daumen und Zeigefinger und
legt zugleich die Spitze des Ringfingers fest dagegen,
während man dem andern mit Daumen, Zeige- und
Mittelfinger hält . So werden sich die unterm Enden der.
Stäbe leicht berühren und auch wieder auseinander
bringen lassen.

Den Geischa lag es nun ob, uns zu bedimen und zu
unterhaltm , den Saks , einm ganz schmackhaften Brannt « .
wein aus Reis , unter besonderm Formalitäten uns zw
kredenzen und sich malerisch gruppirmd, uns eine Augen¬
weide zu bietm . Dann und wann Huben sie auch ihrett
nwsteriös feierlichm, klagenden und in Anbetracht d«
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man diesen Weg zunächst auch nur zögernd beschreitet, so
ist die Richtung doch gegeben. Man wird derartige Lehr¬
anstalten in genügender Anzahl mit Opferw-illigkeit und
.Einsicht in Deutschland schaffen müssen, da sie zur Noth-
Wendigkeit geworden sind. Aus ihnen wird ein neues,
kaufmännisches Geschlecht sich Bildung , Willenskraft und
Pflichtgefühl für eine gesundere Gestaltung unseres
Mrthschaftslebms holen.
7- 1 " 1 H lMTI— — M « ■ r" » '■ —-

Deutsches Reich.
Graf Waldcrsce.

Uns wird geschrieben: Seitdem Graf Waldersee wieder
-den deutschen Boden betreten hat, macht sich in der Presse
her rechtsstehenden Parteien von Neuem deutlich das Be¬
streben bemerkbar, die Persönlichkeit des Feldnwrschalls
Möglichst in den Vordergrund zu rücken und sie in die
Sphäre der Politik zu erheben. Besonderen Anlaß hierzu
bieten die drei in Hannover gehaltenen Reden des Grafen
Waldersee. Sie werden von der konservativen Presse
durchweg mit Beifall begleitet, obwohl sie an anfechtbaren
Aussprüchen nicht gerade arm sind. Denn es ist schwer¬
lich etwas Anderes als Ruhmrednerei, wenn Graf
Waldersee sagte, es sei dm Chinefm jetzt „gründlich
Achtung beigebracht", und sie wüßten, daß mit Deutsch¬
land schlecht anzubinden sei; dagegen spricht schon die
Thatsache, daß die Unsicherheit in China jetzt kaum um
einen Grad geringer ist, als vor einem Jahr , und daß im
Gegeritheil von vielm Seiten ein baldiges erneutes und
heftiges Aufflammm des Fremdenhasses erwartet wird.
Noch unbegründeter ist die ausgesprochene Ueberzeugung
des heinigekehrtenFeldmarschalls, daß die deutsche Unter¬
nehmungslust sich jetzt lebhafter in China entwickeln
werde, und daß der deutsche Name dort bald einm ganz
änderen Klang bekommm werde. In schroffem Gegensatz
hierzu ist von dm besten Kennern chinesischer Verhältnisse
Wiederholt im Verlaufe der ostasiatischen Wirren darauf
hingewiesen worden, daß Deutschland durch die führende
Stellung in dem Feldzug gegm China seine Handels-
btziehimgen zu diesem Reiche außerordmtlich schädige,
und daß die Chinesen es in Zukunft noch mehr als bisher
vorziehen würden, mit dm Engländern und Russen, die
sich in den: Feldzug klug in zweiter und dritter Reihe ge-
haltm hätten, Handel zu treibm als mit den an der Spitze
her Weißen Teufel gegm ihr Vaterland vorgerückten
Deutschen. Wohnt solchergestalt dm hannover'schm Redm
des Grafen Waldersee kaum irgendwelche besondere Be¬
deutung inne, so sind sie doch in einer anderm Hinsicht
sehr interessant; die von der „Voss. Ztg ." treffend in dein
Markanten Satz ausgedrückt wird : „Es scheint, er will
Hoch Reichskanzler werden." Die Redm bekunden, was
ja indirekt auch der ihnm von der konservativen Presse in
Auffälliger Weise gespendete Beifall bezmgt, unleugbar
Ms Streben Waldersees, sich nicht nur als Soldaten,
sondern auch als Staatsmann zu zeigen. Nebm der mili¬
tärischen Thätigkeit der Deutscher! in China wird ebenso
oft von der chinesischen Politik Deutschlands gesprochen,
und wmn Graf Waldersee verkehrte, aber an hoher Stelle
gMnß gern gehörte Aussprüche über diese Politik thut,
und wiederholt den Kaiser selbst als Anreger und Führer
dieser Politik bezeichnet, so glaubt man deutlich zu em¬
pfinden, an welche Adresse und irr welchem Sinne diese
Worte gesprochen sind. Daß Graf Waldersee politischen
Ehrgeiz besitzt, hat er mehr als eininal während seines
Lebens merken lassm, und es ist in hohem Grade wahr¬
scheinlich, daß der^rüstige Greis , der nun , mit äußeren
Ehren von allen Seitm überhäuft , aus China glücklich
heimgekehrt ist, davon träumt , nicht nur Statthalter der

Reichslande, sondem gar Nachfolger des Grafen Bülow
zu werden. Daß er des Kaisers Vertrauen in hohem
Grade besitzt, ist bekannt, und daß er sich diesem felbst-
ständigm Monarchen durch seine hannover'schm Redm, in
denen der Kaiser offen als „der leitende Geist" der
dmtschm Politik bezeichnet wurde, noch besonders als ge-
fügigm Reichskanzler empfohlen hat, ist zum Mindesten
sehr wahrscheinlich. Das deutsche Volk freilich könnte sich
zu diesem nmen Reichskanzler nicht gratulirm . Läßt
schon Graf Bülow in erheblichem Maße die wünschms-
iverthe Festigkeit eigenen Willms und Handelns ver¬
missen, so würde der Reichskanzler Graf Waldersee ge¬
wiß nichts weiter als der militärische Untergebene seines
Kaisers und Königs, weiches Wachs in der mergischm
Hand Wilhelins II . sein. &

* Hof - und Personal -Nachrichten. Dem Vernehmen
nach findet der K a i s er besu ch auf der Hoh en s yb u r g
im April 1902 statt. — Gestern Vormittag empfing der Kaiser
die neuen OberpräsidentenFreiherrn v. Richthofen und
v. Wilmowskt im Berliner Schloß. — Der „National-Zeitung"
zufolge konferirte der Reichskanzler  auch mit den gegen-
ivärtig in Berlin anwesenden preußischen Mnistern, sowie mit
den Botschaftern, Fürsten Radolin,  Freih . v. Holleben
und Freih. v. Marschall. — Der Czar verlieh dem Grafen
Waldersee  den Andreas-Orden mit Brillanten und
Schwertern. — Der „Daily Mail" zufolge verlautet, der deut¬
sche Kronprinz  treffe am Freitag in England ein. Oer
Besuch erfolge inkognito. Der Zweck desselben sei unbekannt.
— Der „Bosstschen Zeitung" wird die Nachricht der. „Hagener
Zeitung" bestätigt, daß der Abg. Eugen Richter  sich demnächst
mit der Wittwe des Abg. Ludolf Paristus vermählt.

* Vom preußischen Staatshaushaltsetat für 1902.
Nachdem mit dem1. August zum nächsten Etat die Anmeldungen
der einzelnen Ressorts im Reiche dem Reichsschatzamte zuge¬
gangen sind, nähern sich die ersten Arbeiten für den Haushalts-
etat auf 1902 auch in Preußen innerhalb der Einzelressorts
ihrem Abschluß, da bekanntlich das Finanzministerium am
1. September im Besitze der verschiedenen Wünsche auf Neue¬
rungen und Ergänzungen sein muß. Das Bildungswesen
dürfte vielfach Erhöhungen der einzelnen Etatspositionen zu ver¬
zeichnen haben. So darf als ziemlich sicher angesehen werden,
daß die Lehrerbildungsanstalteneine Vermehrung erfahren
werden, um dem Lehrermangel möglichst bald abzuhelfen. Auch
das gewerbliche Fach- und Fortbildungsschulwesendürfte wieder
in reicherem Maße dotirt werden. Ob es möglich sein wird,
schon im nächsten Etat den Wünschen auf Errichtung einer
Technischen Hochschule in Breslau  gerecht zu
werden, darüber dürften, nach der „Tägl. Rundsch.", noch ein¬
gehende Verhandlungen geführt werden. Wie das Bildungs-
ivesen, so dürfte auch die Wohnungsfrage  in dem neuen
Etat weitere Förderung erfahren. Bekanntlich sind in letzter
Zeit von der preußischen Regierung nicht bloß auf dem Wege
besonderer Gesetze Kredite gefordert, um die Wohnungsverhält¬
nisse der Arbeiter und niedrig besoldeten Beamten zu verbessern,
seit einiger Zeit finden sich auch in den Etats bestimmte
Positionen, welche dem gleichen Zwecke gewidmet sind. Auf
diesem Wege dürfte fortgefahren werden. U. A. dürfte mit
der Beschaffung von Dienstwohnungen für Gendarmen plan¬
mäßig vorgegangen werden.

Ansimrd.
* Oesterreich-Ungarn . Von Massenllbertritten

in Slavonien  wird neuerlich aus Budapest  berichtet:
Täglich werden aus Slavonien massenhafte Uebertritte von
Katholiken zum Protestantismusgemeldet. Die Gründe sind
nicht konfessioneller, sondern nationalpolitischer
Natur. In der Gegend von Mitrowitza sind neuerdings 300
ungarische Katholiken zum Protestantismusübergetreten, weil

Bischof Strohmayer, der stets streitbare Kirchenfürst von
Djakovar, sich beharrlich weigert, seinen ungarischen Gläubigen
den Gottesdienst in ungarischer Sprache zu gestatten und ihnen
ungarisch sprechende Kapläne zu bewilligen.

* Italien . Der Gattin Crispis  ging vom Reichs-
kanzler Grafen Bülow  folgendes Telegramm zu: „So¬
eben habe ich die traurige Nachricht von dem Ableben Ihres
ruhmreichen Gatten zur Kenntniß Sr . Majestät des Kaisers
gebracht. Es drängt mich, Ihnen meine volle Theilnahme an
Ihrem großen Verluste auszusprechen. Deutschland schließt sich
von Herzen der Trauer Italiens an und wird dem hervor¬
ragenden Staatsmann und opferwilligen Patrioten ein treues
Andenken bewahren. Die Freundschaft, die inir Francesco
Crispi stets bewiesen hat, zählt zu meinen liebsten Erinnerungen.
Graf Bülow."

* Großbritannien . In Malta  haben große Un¬
ruhen  stattgefunden. In einem Protestmeeting gegen die
neuen Steuern wurde eine englische Fahne zerrissen. Die Be¬
völkerung ist sehr erregt. — Unser Londoner  Korrespondent
schreibt: Es ist bereits kurz gemeldet worden, daß die St.
Pauls - Kathedrale  durch den Bau der zahlreichen unter¬
irdischen Bahnen ernstlich bedroht sei, da ihre starken Grund¬
mauern infolge der fortgesetzten Erschütterung des Erdreichs
bedenkliche Risse zeigen. Der Baumeister der nach dem Brande
von London im Jahre 1866 rekonstruirten Kirche hatte sowitso
schon mit beträchtlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil Grund¬
wasser und zum Theil Sandboden vorhanden war. Es wurden
deshalb eiserne Kästen eingesenkt, die ein festes Fundament geben
sollten. Mit der Zeit sanken dieselben aber tiefer, und schon
damals bildeten sich Risse, da die schweren eisernen Stützen,
die sofort angewendet wurden, keinen ordentlichen Halt hatten.
Als die städtische Kanalisation angelegt wurde, erweiterten sich
die Spalten; dann kam, vor 30 Jahren, der Bau der Metro-
politan-Bahn; ferner die elektrische Bahn von der City nach der
Waterloo-Station ; die elektrische Centralbahn, und endlich sind
zwei neue Linien projektirt, die in einer Entfernung von nur
15 resp. 50 Metern an den Grundmauern der Kathedrale vor¬
übergeführt werden sollen. Und dabei vergrößern sich die Risse
ständig, sodaß es nicht Wunder nehmen kann, wenn die Geist¬
lichkeit sich mit Händen und Füßen gegen die Neubauten sträubt.
— Der Bericht des englischen Kolonialsekretärs
über den Handelsverkehr in den Straits Settlements für 1900
enthält folgenden Passus: „Der Tonnengehalt deut¬
scher Schiffe  in diesen Gewässern hat in neuerer Zeit eine
enorme Zunahme  erfahren. Die Deutschen haben haupt¬
sächlich durch das Vorgehen der britischen Schiffahrtskonferenz
profitirt, welche durch willkürliche Frachtsteigerung es dahin ge¬
bracht hat, daß der Handel Singapores nach den Nachbarhäfen
vertrieben worden ist." — In Malta  wurde die anläßlich
des Regierungs-Jubiläums der Königin Viktoria errichtete
Marmor st atue derKönigin  mit einer ätzenden
Flüssigkeit  begossen. Die Urheber der Frevelthat, welche
allgemein verurtheilt werden, sind unbekannt.

* Spanien . Don Carlos ist schwer erkrankt.
— Heftige Gewitter mit wolkenbruchartigemRegen und Hagel
richteten in C a sti I i en große Verheerungen an. Große
Bäume sind niedergerissen, Häuser zerstört und die Felder auf
große Strecken verwüstet worden.

* Türkei . Man schreibt uns aus K on sta n t i n op el:
Es ist in letzter Zeit wiederholt darauf hingewiesen worden, was
die türkische Regierung zu thun beabsichtigt, um aus der
momentanen Geldklemme  herauszukommen. Der besseren
Uebersicht seien die verschiedenen Punkte nochmals zusammenge¬
stellt: Anleihe von 200,000 türkische Pfund bei der Tabak-Regie
gegen eine Verlängerung der Konzession auf mehrere Jahre;
Aufnahme eines Darlehens von weiteren 200,000 Pfund bei der
Anatolischen Eisenbahn-Gesellschaft gegen die Gewährung ge¬
wisser Konzessions-Vergünstigungen; Anleihe von 260,000 bis
300,000 Pfund bei der Ottomanbank. Wenn sämmtliche
„Pumpversuche" erfolgreich ausschlagen, bedeutet das für die
Türkei die Möglichkeit, über die Anforderungen des laufenden

steten Dissonanzen kann ich nur sagen: kläglichen Gesang
an, mit Musikbegleitung auf Saniisen und Koto, und
typen Tanz .. Indessen „tanzen" die Japanerinnen weniger
mit den Füßen als mit den Händen und dem ganzen
Kgrper. .. Graziöse Gesten mit entsprechendem Fächer¬
spiel, schöne Wendungen des Körpers sind stets viel
Wichtiger als der Fußsatz, aber graziös, liebreizend ist ja
W ganze Auftreten der Geischa, ob sie „tanzt " oder uns
Mr Seite am Boden kauert und ein Pfeiflein raucht.

And ihre Moral ? — Wer verlangt gleich nach einem
Sittenzeugniß unserer Tänzerinnen , wenn er einer Ballet-
Aufführung beiwohnt! — Moralischer als unsere
Tänzerinnen werden die Geischa auch nicht sein, wohl
yber sind sie in ihrem Auftreten sittsamer und feiner. In
den Vertragshäfen , wo dieEuropäer ansässig sind, und die
fremden Reisenden vorwiegend sich aufhalten und „was
sehen wollen", da sollen auch die „Tänze" einen ganz
anderen Charakter annehmen, da sollen schamlose Dinge
Vorkommen. Aber es ist nicht mehr die eigentliche Geischa,
die dort auftritt . Es sind verkommene Dirnen , ver¬
dorben aber durch europäische Lüsternheit und euro¬
päisches Geld. Hier war nichts Ungeziemendes, nichts
Lautes , nichts Vulgäres.

Das gewagteste Unterfangen, dessen sich eins der
jungen Mädchen einmal erdreistete, war , daß sie auf
einen Augenblick das elektrische Licht abdrehte. Und was
hätte nian da. null Schlimmes thun können? Einen Kuß
erhaschen? — aber es wird in Japan iiberhaupt nicht ge¬
küßt. . Das ist unanständig und ganz unstatthaft . Ein
japanischer Freund versicherte mir, er hätte sogar seine
Frau niemals geküßt! — Ich mochte nicht weiter forschen!
'— wenn eine solche Versicherung nun auch nicht unbe¬
dingt in sich schließt, daß er überhaupt nicht wisse, was
Küssen heißt.

Daß aber inimerhin ein solch allabendliches Zu-
sammcnsein dieser jungen Mädchen mit Männern , die
auf alle nrögliche Weise zu rmterhalten sie angelernt wer-
den, einem rnoralischen Lebenswandel gewiß nicht zu-
träglich ist, versteht sich von selbst.

Also ist das Geischa-Wesen nur eine umso raffinirtere
Lasterhaftigkeit! Nun, brarrchen wir das deutsche Wort:
eine verfeinerte!

Aber es giebt auch keine krassere Form derselben.
Das thut uns ein Besuch in der „Joschiwara", den
^Freudenfeldern". dar. einein ausaedehnten Stadttbeile,

wo eine für hiesige Verhältnisse großes, prächtiges Haus
sich an das andere reiht, alle ihrer ganzen Länge nach
offen, nur durch ein leichtes Gitterwerk von der Straße
abgeschlossen. Und in den prächtig ausgestatteten, gold¬
strotzenden Räumen sitzen in langen Reihen, in bunten
Gruppen, aufgeputzte Mädchen, das Haar ungewöhnlich
hoch und eigenartig ausgethücmt und von besonderer!
dicken, langen Nadeln festgehalten: das Abzeichen dessen,
was sie sind. Das sind schon keine Geischa mehr. Sie
sind es vielleicht einmal gewesen. Und die Männerwelt
zieht nursternd vorüber — und jedes Haus hat seinen
Preis.

Der Anblick dieser goldenen Käfige mit den bemit-
leidenswerthen Häuflein darin ist umso trübseliger,
wenn wir bedenken, daß dieselben weniger aus eigenem
Antrieb hincingeflogen, als in früher Jugend durch die
eigenen Eltern hineinverkauft worden sind. Und unbe¬
dingter Gehorsam gegen die Eltern ist Kindespflicht.
So lehrt es Konftrcius. Diese Mädchen tverden daher
mehr' bedauert als verachtet. Ab.er eben deshalb, lveil
der Begriff von Schande weniger vorherrscht, ihr Loos
in diesem Punkte weniger schrecklich ist, als es nach un¬
seren Begriffen sein rnüßte, weil man die ganze Sache
nicht mit unseren Augen ansieht, wird es rückwirkend auch
wieder den eigentlichen Uebelthätern, dcm Eltern , nicht in
dem Maße, wie wir denken sollten, zur ewigen Schnrach
und Schande angerechnet, tvenu sie, in Armuth lebend,
ihre Kinder opfern. Ach, es ist ein wunder Punkt in dem
nationalen Leben dieses Landes, die barbarische Miß¬
achtung, die schändliche Unterdriickung des Edelsten und
Besten, was das Land aufzuweisen hat — der Frau.

Hierfür ist auch die japanische Ehe bezeichnend. Ich
meine jetzt nicht die „zeitweilige Ehe", die Ehe auf Kün¬
digung, Verhältnisse, die auch .Wohl von europäischen
Junggesellen mit den Töchtern des Landes auf beliebig
lange Zeit eingegangen und unter ihnen auch wohl als
„japanische Ehen" bezeichnet wenden. In Anbetracht der
geringen Anzahl heirathsfähiger Europäerinnen in Ja¬
pan, sowie der bei den Japanern selbst herrschenden laxen
Moral in solchen Dingen tverden derartige Verhältnisse
auch unter den Europäern hier Wohl Nieniger streng be-
urtheilt , als es bei uns geschehen würde. Diese „Ehe¬
frauen " werden gewöhnlich durch erwerbsmäßige Kuppler
erlangt oder den Theehäusern entnommen, wenn nicht
aar der Joschiwara, und sollen in den meisten Fällen sich

treu und ergeben erweisen; aber es ist natürlich ein großer
Jrrthurn , zu behaupten, daß Töchter einigerrnaßen acht-
barer Eltern sich zu solchen Ehen hergeben würden.

Indessen auch die tvirkliche Ehe umschließt ein gar
lockeres Band . Sie kann sehr leicht eingegangen werden,
beinahe ebenso leicht, wie sie sich lösen läßt . Der Trau¬
ungsakt besteht darin , daß die Brautleute und deren
Eltern und Freunde unter einigen ceremoniösen Ver¬
beugungen etliche Becher Sakd miteinander leeren. Nach
Exners trefflichem Buch über Japan kommen aber auf
10,000 Ehen 3927 Scheidungen, während in Deutsch¬
land dieselbe Zahl von Ehen ca. 60 Scheidungen im Ge¬
folge hat . Es kann indessen nur als ein Beweis der
Musterhaftigkeit japanischer Ehefrauen angesehen werden,
daß sie nicht noch häufiger von dem Manne verstoßen
tverden. Denn nach Konfucius gelten schon solche Laster¬
haftigkeiten wie Ungehorsam gegen die Schwiegermutter,
Eifersucht und Schwatzhaftigkeit für Grund genug, sich
von der Frau scheiden zu lassm. Der Mann dagegen
kann thun, was er lvill, für ihn giebt es keine Scheidung.

Aus Kunst und Leben.
* Verschiedene Mittheilungcn . Professor Eberhard

F r a a s aus Stuttgart  hat nach einer Meldung der New-
Porker„Science" mit dem hervorragenden amerikanischen Palä¬
ontologen Professor Osborn eine Forschungsreise  in den
Staaten Colorado , Utah und Wyoming  vollendet, um
die dort vorhandenen Schichten der- Jura -Formationen zu
studiren. Diese Reise ist erst »ls Vorbereitung zu einer ein¬
gehenden Untersuchung der Ablagerungen zu betrachten, die den
Zweck hat, die Kenntnisse über die berühmten Saurier der Jura¬
zeit zu erweitern.

In Nr. 13 der „Jllustrirten Kunst - Revue"
(Berlin, Leipzig, Wien) finden wir unter Anderem Bildniß
und Lebensbeschreibung des hiesigen Kunstmalers Leopold
Günther-  Schwerin.

DomenicoM or el l i , Italiens größter Historienmaler,
ist, wie das „B. T." meldet, nach zweijährigem Herzleiden in
Neapelgestor b en.

S u d er ma n n s „Ehre " ist in Reykjavik (Island)
zum ersten Male über die Bretter gegangen; wie überall im
Norden hatte es auch dort den Titel .Horderhaus und Hinter¬
haus". Der Zuschaurrraum war üktfiWi und b** Beifall setzt
lebbakt.
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K. - - » " -tyronoesteigung Abdul Hamids , der erhebliche
Ausgaben verursacht . Außerdem muß den Beamten mindestens
NN Monatsgehalt ausbezahlt werden , was allein schon 200,000
hfrüi er f° rbert - Dann liegen verschiedene sehr dringende Ver¬
pflichtungen vor , wie zwei Ratenzahlungen von 70,000 Pfund
M Armstrong für gelieferte Schiffserneuerungen rc. Da nun
me Staatskassen gegenwärtig vollkommen geleert sind, so stellt
l;  rJF ^ p îkär wie noch nie dar, und daraus er-
«rsVa a br!e Dringlichkeit der Beschaffung neuer Mittel . —

V n f ra " tin °PeI  wird dem „V . T ." gemeldet : Eine
? r je !-? Beamter  verschiedener Ministerien wandte sich

Sultan,  weil sie seit mehreren Monaten
^ ° " "usbezahlt erhielten und mit ihren Familien

]l2f ' l ' n- Es wurde befohlen , gegen die Bittsteller eineUntersuchung einzuleiten.

China.

^ - August . Der „Globe " meldet aus S h a n g -
h i . Die Russen  haben in Niutschwang eine Prokla-
? ? ? i." chinesischer Sprache erlassen , worin angekündigt
w rd, daß die Russen die Suzeränetät über den Distrikt über-

verschiedene russische Gesetze einführen , chinesische
Gesetze aufheben und es den Chinesen unter Androhung schwerer
Strafen verbieten , bei Streitigkeiten den Schiedsspruch englischer
» .sv .amerikanischer Kaufleute oder Missionare einzuholen . Alle
Streitigkeiten müssen künftig durch die Russen geschlichtet werden.

London , 14 . August . Die Meldung der „Franks , Ztq"
? ? i PhbfCC ah ltn (te ^r e ,i ^ nun9  des chinesischen
«/ . m/ ^ ? o .olls  gilt hier als unbegründet,
iw. re -f !!3n "? xmS 'M ^ dung besagt , Satows Einwand gegen
hte Einsetzung einer internationalen Kommission zur Umwand-
H / er ad valorem -götte in spezifische habe gesiegt. Das
Krotokoll sei thatsächlich zur Unterzeichnung fertig . (M . N . N.)

Der Freiheitskrieg der Kure «.
a' ,-l ^ ^ lvgust . Britische Kolonnen berichten ssnner-

^ . d . r letzten 24 Stunden die Gefangennahme von 158 Buren
mit Einschluß von 70, die General Elliot im Westen des Oranje-
siaates in die Hände fielen . Die Anzahl der Burenflücht-

dwvon  den britischen Behörden Unterstützung empfangen,
belauft sich auf über 100,000 . J

. Blocmfontei « , 10 . .August . 3000 Burenflllchtlinge , die
Draniestaates streifende britische Kolonnen zu-

aiI ? ^ E"2°dracht hatten , sind in Brandfort angekonimen . Ihr
Gesundheitszustand ist ein jammervoller . Fälle von Diphtherie
und anderen bösartigen Krankheiten treten so zahlreich auf , daß

eUn$ e von Aerzten und Medizin ersucht
m ^ Z -lte. Decken und Nahrungsmittel werden aus
Bloemfontein herbeigeschafft . (Franks . Ztg .)

Aus St . Helena meldet man von einem kühnen Flucht-
perfuch  zweier holländisch erKriegsg efangener-
^oot ^ ° re^ " i ^ hinaus und bemächtigten sich eines

^ gelang ihnen , die Segel zu setzen, aber am Sonntag
S t ntfÄ n f!ÄÄ n auf  S -e entdeckt und von einem
j“ . Schaluppe „B«agle gehörigen Boot festgenommen. Die
lurb ^ Z n%^ <e ""bekleidet die Flucht ergriffen hatten,wurden in Sacke gehüllt gelandet.

Aus Stadt und Zand.
W i e Z b a d e n , 15 . August.

ir nDer  morgige große Jlluminations-
c, ^ garten verspricht in seiner äußeren Aus-

^ ^ ems der effektvollsten Arrangements der Kurverwaltung
m m \  Illumination wird sich vom Beginn des großen
^ltr ^ckm R " E 'nll ' chen denselben einfaffenden Parkpartien
nstrecken. Die Baume werden Früchten gleich, tausende von roth-

Ballons tragen , die Blumenbeete und der
ganze Weiherrand werden mit Lichtkörpern und Lichtblumen
eingerahmt , die Kursaalflottille wird mit bunten Lamvwns
Eummirt und d,e Weiherfläche mit leuchtenden WasseSlpen
besät sein. Das Ganze dürfte einen feenhaften Anblick qe-

3 " diese prächtige Zaubernacht hinein werden die
meisterlichen Gesänge der „Royale Emulation " und ihrer
Solisten erschallen, mit welchen die Klänge der hi-siaen
R-gimentskapelle' die auf der Grotten -Terrasse des Kurgartens
aufgestellt sein wird , aöwechseln werden Bei FF
2Bi« « u«g fmgt We Ä0i,aIe Emulation » im großen Saales

^ Nor feßt out fiefucfitpm csmtf«»
konnte das Operetten -Ensemble gestern nach unfreiwilliger Pause
s°;n- TH°tigk-it wieder aufnehmen . Mau kann ihm nur
wünschen daß ihm für den Rest seines Gastspiels stets ale ch
künstlerische und matenelle Erfolge beschieden sein möM -m
M ' llvckers melodiöse Operette „Das verwunschene

?•]* der urwüchsig -humorvollen , dabei aber
mustkallsch korrekten Wiedergabe durch das Ensemble wied
vielen Beifall . Einiges wurde da oapo verlangt . Die Overetb
Wirkt erfrischend, sodaß noch manche Wiederholung ihr Publikum
finden wurde. - Heute wird wieder „Das verwunschene Schloß»
gegeben, wahrend morgen der „Obersteiger " und Samstaa als

für R -gis -- , KMwi %„ "m-
in Scene geht. — Im H a u p t r e st a u r a n t batte das
Wiener Kunstlerquartett gestern mit einem Opern - und Ove-
retten -Abend starken Erfolg.

— Feuerbestattung . Die Mitglieder des Vereins kür
Feuerbestattung , sowie sonstig- Interessenten verfehlen wir nicht
auf das im Schaufenster der Buchhandlung Fcller u G -cks
ausgestellte Werk: „Kunst und Architektur im Dienste der Feuer¬
bestattung , herausgegeben vom Verbände der Feuerbestatwnas-
vereine deutscher Sprache » hiermit aufmerksam fu maA Unter
ben  ausgestellten Tafesti : Wettbewerb I , Krematorium für
Mainz , befinden sich auch Projekte des Herrn Architekten Albert
Wolfs  hier.

— Dcr Cirkus K . Lipöt gab gestern Abend seine Er¬
öffnungs -Vorstellung . Das Publikuin war in sehr großer An¬
zahl erschienen, um die reisenden Zeltkllnstler zu bewundern
welches Schauspiel für Wiesbaden auch verhältnißmäßig selten
'st. Ein Besuch kann empfohlen werden , da die Leistungen durch-
wcg recht gute sind, und wenn man auch viele der gebotenen
Nummern schon früher ,n derartigen Unternehmungen gesehen
W' , so erfreut man sich doch immer wieder daran , besonders
wenn man Hervorragendes sieht. Den meisten Beifall erhielt
und verdiente Herr Direktor Lipöt mit der Vorführung des als
"autschukpferd dressirten russischen Schimmelwallachs Bubi"

hohe Leistung in der Pferdedressur . Neben anderen guten
' Nummern erregte noch berechtigtes Aussehen der Zwergathlet

ül " „ " aunuuji zugerraul hatte . Wünsck
m Unternehmen für Wiesbaden einen guten Erfolgs Den-

lenigen , wAche zum Cirkus gehen wollen , aber nicht wissen, wo
str^ Fm "^ 0^ f ^mben  möchten wir rathen , die Rhein¬
straße hinauf zu .gehen und dann links in die Karlstraße ein¬
zubiegen , welche direkt nach dem genannten Platz führt.

» Das wegen der Landestrauer ver-
Ichobene 9. Gauturnfest des Gaues Wiesbaden wird nunmehr

n f on" ta 9L bei‘ 18 ‘ August , auf dem eingefriedigten
Festplatze Unter den Eichen abgehalten . Das W e t t t u r n e n

um rechtzeitig damit fertig zu werden , bereits um 6 Uhr
Hi ’ *. •2ßte 9U" s" g die Einführung einer Ober - und Unterstufe
[£ ” ‘sc ( u" b leichtere Uebungen) auf die Betheiligung ein-

^ h« l> geht daraus hervor , daß sich etwa 160 Wettturner
gemeldet, wahrend es sonst höchstens 60 waren . Für die Ober-
stufe^ist die deutsche Wettturnordnung maßgebend ; für sie sind
schwierigere G-rätheübungen und bei den volksthümlichcn
U buW °n die hohen Maße vorgeschrieben. An den Geräthen
Reck, Barren und Pferd sind, wie gewöhnlich , 2 voraeschriebene
und eine selbstgewählte Uebung auszusühren . Für "die Ober-
Mewr " o Nunkte " ? ^ '̂ ^ Uebungen Freihochsprung (1,30
in sL « \ ' 1 U Centimeter 1 Punkt , 1,80 Meter
Hebuna n̂ Nl!, E °^ re Kilogramm mit einem Arm 20
über 30 «̂ mir  % , \ b,e l SflÖen 10  Punkte ) und Laufen
iftLZU ( 5 Kunden io Punkt-, jede Sekunde weniger
L/ ' " Pun " 16 Sekunden 0 Punkte ) . Für die Unter-

^,nd die folgenden Uebungen mit ermäßigten Maßen be*
l 'n ^ Svchsprung (1,05 Meter 0 Punkte , 1,66 Meter
10 Punkte ) Steinstoßen (25 Pfund schwerer Würfel , 4 Meter 0
6 Meter 10 Punkte ), Laufen über 200 Meter 37 Sekunden 0
27 Sekunden ^ 10 Punkte ). Auch ein S o n d e r w e t t -

em Dreikampf ^ in Freihochsprung ohne Brett
10 Punkte ) Freiweitsprung ohne Brett (5 Meter
n  S a m ?.u ^ lstvben mit 10 Kilogramm schwerer Kugel
^ .Meter 10 Punkte ), ist in das Programm ausgenommen . Wer
uu > eine Auszeichnung Anspruch erheben will , muß Alles in
Allem mindestens 20 Punkte erreichen. Das Wettfechten fällt
ZSJT  •fte9en ^ geringer Betheiligung aus . Für den

? °,'U großes Schauturnen  vorgesehen.
Dasselbe beginnt um 3 Uhr mit allgemeinen Stabiibunaen
sammtlicher Turner des Gaues und findet seine Fortsetzung in

» ^ ^ uen Riegenturnen , sowie einem Kürturnen ^ der
J !"i “ am  Burren und Sprungtisch . Turnspiele bilden
turnILk » ^ ' chh- tt -gen und für Jedermann interessanten
turnerischen Darbietungen . Für sonstige Unterhaltungen hat
die Vergnugungskommission in weitgehendster Art aesorat Fn

erwähnen und rm Uebngen verzeichnet das Verqnüaunas-
K° ulssells aller Art , Schaubuden , Kinderspiele,

^ Tauziehen , Sackhüpfen , Hahnenschlag , Wettlaufen ferner
Luftballonauffahrten und Abends Fackelpolonaise . ' ' T

— Aus dem Fenster gestürzt ist heute Vormittaa ein
£ em« Schillerplatz 3 bedienstetes Mädchen . Dassel ? war

FebltM mit" ? beschäftigt und ist, wahrscheinlich durch einen
fz r!n "sts der Leiter , aus dem zweiten Stockwerk in den Hof

n? '? l' che hat außer Verletzungen am Kopf auch
einen Arm - und Beinbruch erlitten . Nachdem Herr Or Krettcki-
mar die erste Hülfe geleistet, wurde das Mädchen durch die Feuer-

nach dem städtischen Krankenhaus verbracht — ^ Wie
wir weiter erfahren , hat der Dienstherr des Mädchens nun sofort
ftraf ? ? ^ ^ ll, Haus - und Küchengeräthe -Magazin , Taunus-
E¥. 18 ' °' uen der Krell 'schen Rettungsgürtel gekauft , welche
S bei dem Putzen von Fenstern und ähnlichen Gelegenheiten
chon oft bewahrt haben und deshalb in keiner größeren Laus-

im-rr "? Khten sollten. — Die Verunglückte ist die 18 Jahre alte
! Wilhelmme Nicolai aus Schiersteiu  welche in dem

Toch? ^ Hvuse Monatdienste versah . Nach Angabe der
Tochter der betreffenden Dienstherrschaft ist der Unfall dadurch
entstanden , daß sich das Mädchen, von der Leiter aus die int
Sunrner stand zum Fenster hinauslehnte , um auf die ' Straße
L-ite? 'LJ ? Unh m ^ b°s U-b-rg-wicht. stürzte sammt der
^ f h'Es und schlug auf die an der Seite des Hauses be-
ftndliche Freitreppe auf . Die Leiter ging vollständig in

Hülfe leisteten der Verunglückten der Ober-
ftu rwehrmann K i m m e l und der Wachcaufseher K o ch. Der
Nothverband wurde von Herrn vr . Kretschmar  ver-

angelegt . ^ mitgeführten Verbandstoffe

Mi rbe" von der städtischen Baudeputation:
^ ^ der Entwässerungsanlagen der städtischen

16 nud Marktftraße 1/3 an di^
Dofflein,  b ) die Entwässerungsanlagen für den Er-

Jnstallateur " " ? Königlichen Theaters (Foyer ) an Herrn
Installateur A- L o r e n z , c)  der Neuanstrich der Fassaden der

? '? lEraße an Herrn Tüncher W i r t h und d) bie
Spenglerarbeiten daselbst an Herrn H. R u w e d e l hier.

— 5Aeine Notizen . Der „Graf W a l d e r s e e -
Marsch  von Fr . W . M ü n ch, welcher morgen Nachmittaa
m1 ??V 9arten zur Aufführung kommt, ist für Klavier in den
Kraß ^ St “'? n0en ?r 11 H ' Wilhelmstraße , und von
Ernst , Nerostraße , zu haben. - Die Vakanz enli  sie für
^nms7b -? " w r' i3^ ' k u" s«rer Expedition unentgeltlich
einzusehen. — Am 15. d. M . feierte die Genossenschaft der
be "uns ll * t ft m?ä 6 Ehristi  zu Dernbach welche auch
iäbrw -s ' E s' S-nsr --ch wirkende Filiale unterhält , ihr 60-
in der Miiw ? ' V ^  Kouft Schlichterstraße 14 ist gestern
die Feumöache Ne/ ' " ^aminbrand  ausgebrochen , den

ljUVWJ,
Den Ansprachen

wo aue ycatioiten mfr
nämlich die Forderuna der Harmonie
folgte ein Festnrahl.

Deveschenburea » S -roli».

Ju einem Theile der Presse

K» r - - !p ° n ^ z. „ [„ „ 6, „,/L $ LÄ " Si £ S

SäSS - # “ - «

15 - August . Die Arbeiter -Zeitung ^ ver-
^ L- L,v ' an

Wien,

SmÄirSnuil ^ ^ r/w Prager ' Statthälterei an
" ^ ." ^ Emannlcha ten , in welchem die leMerm

angewiesen werden , den russischen (» mmr
ivelcker seine, - beii n«: Z „ il |n]en  Rr t : tsch ,

ro S ' Äff

matischem Wege von dieser Maßregel verständigt

WLJäS,
fS »Ä - Ä  St
u °.lche Regierung beabsichtigt keine Intervention SSirn
Sn SimS ? / ' Mmaßigm Schutz des Verkehrs auf

{r “ w | Ä sss - f, ',»
® ,e  Kunden sollen um Millionen geschädigt sein ^ '

MAS N .'M . - *" L sL«

SKWi - “6" - *- - Afü
fanall 'iftnk 1 ^ 3m  hi ' l' g-n Militär - Ge¬
sang  n iß  brach eine schwere Revolte  unter den Sträk-
mgen aus . Nachdein die Sträflinge den Oberleutnant der

Wache schwer verwundet hatten , gab das Militär Feuer

wurden/ " hl getodtet ' und verschLe ^ er'7eAZ

* Homburg v . d. H ., 14 . August. Der Groß-
Herzog von  M e ckl e n b u r g - S t r e l i tz ist tu mebr
wöchentlichem Kurgebrauche h-ute ^Vormittag hier eingetroffen.

Krhtr Nachrichten.
ConNnknial -Tclegrapheu - CompagnIe.

KAugust.  Die Mitglieder des Z o o l o g e n-
™ r - ff eS  wurden Abends im Rathhause vom

SS Dw : Oberbürgermeister hielt
Perrier VaÄ ^ aftdent des K' ongreffes dankte.
berrier -Parw dankte Namens seiner frarmösisdien Larib«
leute für den herzlichen Empfang SwlZrdm stets aem
L herzlichen Anfnahme gedenken , sowi ! L hier ^ ^ !
Redens ^ biZ Wissenschaft , die Mutter des
Friedens keine Grmzen kenne. Sharbe -London ffibrt
aus , der beste Weg zur Reaeluna aller internationalen

Nolksivirthschastttchrs.
Pensionskasse des deutschen Fleischerverbandes

/n ".°n ^ 51- bentschen Fleischerverband gegründete Pensions-
l CJ n ^wührt Snbaribität! =S Unb

L . ml ' m an  Wittwen verstorbener Fleischer-
melster . Nach dem gegenwärtigen Stande ist sie in der Laae
^ahresrenten bis zum Betrag von 1600 Mk. zu gewähren . Die
Versicherung kann ^ nach _Pensionseinheiten erfolgen deraestal'

"ne bis zu fünf Einheiten eingekauft werden können fiiv
^ CL” Jahresbeitrag von in der Regel 20 Mk zu rablen
’Lt m̂Tri
? r 1 J w- F ber b0n  dem letzteren geschaffenen Oraani-
satwn bedienen kann, so fallen Agenteugebühren bei ihr fort
ebenso sind die Verwaltungskosten verhältnißmäßig gering wie

auch nicht darauf angewiesen ist, Gewinne für ein
Geschäftskapital anzusammeln . Das letztere wird vielmehr aus
den Prämien gebildet, sodaß also alle Gewinne welche die Kaff»
erzielt ^ den Versicherten selbst zu Gute kommen'. Die Kasse hat

angelegt , aus welchem hülfsbedllrftige
Kinder verstorbener Mitglieder unterstützt werden. Das Kassen-
b- rmogen stellt sich nach Ablauf des ersteu Geschäftsjahres in
loooo' £  Thätigkeit befindet, auf rund
Ja 'hrespLe von 7844 M -" ^ °' l' ch°ruugeu mit einer

Frnchtmarkt zu Wiesbaden vom 16. August 100 Kilo¬
gramm Hafer 1ü Mk. 40 Pf . bis 16 Mk. 80 Pf 100 Kiloaramm

1 61 1 ”’ lm  Si ”TS
17 Klagen mit  ÄST ° » ' »* -

J “ " ' " ' bürg vom 14. August . Korn pro
Malter 10 A,k. o7  Pf ., pro 100 Kilogramm 13 Mk. 80 Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Mittags 12y 2 Uhr . Kredit -Aktien

^02 .80 . Dlskonto -Kommandit 174 .60, Deutsche Pank 193 .60.
Staatsbahn 136 .80 , Lombarden 22.30, Gotthard 153 Nordost
99 .60 . Laurahütte 182 .60. Bochumer ' 168, Harpener 164 .Ä
Tendenz : fest.

Geschäftliches.
MilutlcideD , wie Finne »,

Rötbe u . s. iv. beeiuträchtigeii oft das schönste Gesicht und werden
durch Aiiweiidliiig von inigceigneteu scharfen Seifen noch ver¬
schlimmert. Deshalb sollten Die eiligen, ivclchc zu H»utstör»»aeii
iieige», dem Rath erfahrener Aerzte folgen i,„d nur nie Mm
-Rhrrholin -Seife zum tägliche,, Gebrauch anwenden. Der Gehalt
an Llyrrholiii und feilte antiseptischcn, heilenden und ucubildeiideu
Eigenschaften machen die Pat . Miirrhöli i-Seif - m ei er ein-ia i

v° rh--uden°u G-s..ndh/its eise.' uLrL uch " »
Apotheke,, , erhältlich . (tf 0 46 ^on ) p  ^

Die Akend -Ansgake ptttkätt 1 Kettage.
Der luleriaubicNachdruikmifcrer DtininaMlrHW ist verboten.

üelhmo : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

»tu . und Bttiu . „ , ' u. s . , iU . tvnncüxia „ ^ „b ^ . u
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fectxc 4 . LS. August 1901, ÜHjlcsiHiccHct!Lc>!t0iail ( Uiucut-s'-JiUt-t'k;oci . .̂%crlrt«ii Lnnggnsse 27- 49 . Anhrgctng . »iS , 378,

Standard -Desk , Amerikanische Roll-Jalousie -Pulte.
Preisgekrönt Paris 1900. Goldene Medaille.

SA - Alleinverkauf zu Original - Fabrikpreisen . "P8

HülOI ^ iitiE Hcl © i* 2!£ St  CIGhj  Inhaber Siegmund Hamburger,
Möbeln und Innen ^Decorationen.

Telephon 460 . 38 . Friedrichstrasse 38 . Tele phon 460.
10415

Verein Wiesbaden.
E« V.

3« unserem am 17. t>. M ., Abends 8%' Uhr, im, Schützenhaus (Unterd-nEiL -n,
restanrantL» ,.n) staitfindenden Familierr -Abend laden wir unserew. Mitglieder und Gaste
tdl. ein und rechnen auf rege Th-ilnahmc. _ Der Vorstand . I 388

Savoy- Bötel mit ßadhans S. R.,
Räreiistrasse 8.

90 Zimmer, Garten , Pension , elektrisches Licht , Personen -Aufzug , comfortabel
eingerichtete Bäder mit eigener Kochbrunnenquelle.

Zimmer mit Bäder von Mk . 18 .— an die Woche . *̂ 460

j

Friedrichshof
Friedriclistrasse 85«

Nur bei günstiger Witterung
heute Donnerstag , 15. August?

Grosses Militär h Concert
1155

ausgeführt von der
Kapelle des Inf .-Regts . von Gersdorff ( Hess .) No. 80 . unter Leitung ihres Kapellmeister

Herrn E . Gottschalk.

Anfang 8 Ehr . — Entree frei.

„Germania"
Lebens-Bersicherii»gs-Actie»-Gesellschaft zu Stettin.

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Versichernngseapitnlam1. Mai 1901 über: . 029 Miltionen Wiark

und Mk. 2,485,000 Jahresrente.
88?2^/»bniiMBlf. 208,092 3̂14 auf mündelsichere erstklassige Hypothek«,»entfallen.

Bei freier Verfügung über ein Capital bietet die Rentenversicherung der Germania wegen
der unbedingten Sicherheit das beste Mittel zur Erlangung einer I,olleren Jahreremkommens.

Auf je 100 Mk. Einzahlung gewährt die Gesellschaft eine jährliche Reale auf Lebenszeit,i .iri.l .iaL̂ .ir. Im. rC.!..4M.44s/«T4a*.. dwöl

des EinlagecapitalS.GO 03 65 67 70 75
9.11•/« 10.05»/« 10.85°/» 11.82°/o 13.30% 15%

Nähere Auskunft kostenfrei durch:

Otto Horz , Hauptagent, Wiesbaden,
Hotel Hahn, Spiegrlgasse._ _

ist die beste.
Leichteste Handhabung , grösste Leistung, absolute Schonung

der Wäsche. 9795

Waselimaiigelii
ln grösster Auswahl und in allen
Grössen für Private , Hotel, Anstalten

von Mk. 22.— an.

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13.

Special -Magazin
für compl . Küchen.

Wir empfehle»

sterilisirleii Men Rahm
(garantirt rein nnd keimfrei)

aus ganz frischer Milch täglich hergestellt! Bei Aufbewahrung im Eisschrank sehr lange
halibar. Die Abaabe erfolgt in Portionsfläschchen zu 15 und 30 Pf. 11328

Wiesbadener
Molkerei, Kur- u. Kindermilch-Anstalt

VF . Köster «L Reimund,
Bleichstraste 26 . Fernsprecher 362 . Webergasfe 35.

Telephon 173.

Grchel laMMwttaf.
Prima Bratzander 80 Pf . pro Pfund.
Seehechte , ganze Fische, 50 Pf.
Seehecht im Ausschnitt 70 Pf.
Rouge «« Pf ., Merlans 5« Pf.
Cablian , gairze Fische, 30 Ps.
Cablian im Ausschnitt 40 —60 Pf.
Heilbutt in» Ausschnitt Mk . 1.20 . -
Backfische ohne Gräten 30 Pf.
Lebendst-. Rheinhechte 1 Mk.
Aechter Rheinfall «, Lachsfvrellen , Bodensecforcllen , Zander , levenv«

Aale , Schleie , Karpfen , Limandks , Steiubutt , Seezungen rc. dtUtgft,
Aechter rothfierschiger Salm Mk. 1.80.
Neue holländische Vollhäringe Stück 10 Pf.
Allerfeinste Matjes -Häringe 20 Pf. 11565

Alle Sorten

imö  Beem-Weilie
nnd Champagner

ans der renommirten Rheing. Obstwein-
Kelterei von <1. A. 8oi»»a >rlt in Schierstein,
in Flaschen nnd Gebinden zn Original-
Preisen empsichlt 11554

Mauergasse Q Weilier , *2350.“
Conscrven-Fabrik.

Uuh-Grar-Vutter,
[aroiit. naturrein, franco Pr. Nachnahme; 6-Pfli»d-
tifte Mk.3.60, 10-Pfuud-Kiste Mk. 5.70. F196n . üapiian , Bnczacz 14, via Breslau.

Lebendfristhe SchcWsche,
Cabliau und Seehecht

in Eispacknng eintreffend. 11549
WcNritzstraste22.

Telefon 2187.

Bessere .Herren
erhalten volle Pension zu mäßigen Preisen, mit
Zimmer. Anfragen erbeten Goldgasse 2» .

Geschäfts-Verlegung.
Mit dem Heutigen haben wir unser

Fleisch- und Wurstwaaren-
Geschäft

von Mttzgergasse 29 »ach

Schulgasse 7
verlegt und bitten wir das uns seither geschenkte
Vertrauen auch nach dorten folgen zu lassen.

Wiesbaden, den 15. August 1901.
Hochachtungsvoll

Stern&Nrarxsohn.
Möbel-Ansverkaty.
Wegen Umzug gebe von heute ab sämmtl

Möbeln. Betten zn staunend billigen Preisen
ab. Günstige Gelegenheit für Brautleute
Pensionen:c. an .. . lldbu

Willi . Mayer , Mobellager,
Schwalbacherstratze 37._

Empfehle meine täglich
frische» sclbstgcm»chtcn

Hnnsmacher Nudeln
ans nur frischen Eiern u. bestemM-hl, übertreffen

an Qualität all- Nachahmungen. 9461

C. Weiner.

Leset Alle ! - Ml
Anzügew. u. Gar. «. Maß ongef., Hof. 3.50 Mk.,
Ueberzich. 9 Mk., Röcke gewend. 6 Mk., sow. getr.
Kleid aer u rep. bei » . l 4Jei »er , yerrmckn.,
Luisenstr.6. n. Wilbelmllr. Must.-Evll. ,. D. 10703

Ankauf, Berkauf und Tausch von
Briesmarken, iiei »-« und St» iiw «reita.
»tlder für Sammlungen, große Auswahl, empf.

ikei >.-. ' i « ic . Wellritzstraße 51, Part . 11281

Bei sehr guter Bezahlung,
nur gegen Kasse , kaufe ich olle Arten Möbel,
Betten, Waffen. Fahrräder,

UW  WchMM'AurWuiM,
Fuhiwerksntensilien, Reit- «. Fahrzeuge, Maaren
laaer und dergl. mehr. Gekaufte Sachen werden
sofort nbgeholt.Jacob ICiilir , Gold ..

Telephon No. 858.

11324
12 .

Akid. Ziischncidc-Uittclitcht,
leichtf. Methodes. sämmtl. Damen»»ud Kinder»

Zeitungen. ^ —
o Pf. bi» J <,h«strakt« 8. a*.
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